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191. Jahrgang

SAweeee Schlag deutscher Torpedosttegee
Neger» Geleitzug ostwärts Gibraltar — Mindestens 170000 VRT . versenkt oder vernichtend getroffen

äab Au« dem Aührerhaupkquarkier, 15. August. Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

In den Abendstundendes 13. August griff ein deutsches
Torpedofliegergeschwader unter Führung des Majors
Klümper  ostwärts Gibraltar  einen starken ln das
Mittelmeer elnlaufendcn Geleikzug überraschend an. In
schneidig durchgeführten Angriffen erzielten unsere Besatzun¬
gen Lufllorpedolresfer auf 32 Schiffsein-
heilen . Zwei Zerstörer und vier  voll beladene
Handelsschiffe  großer Tonnage, darunter ein Tanker,
sanken sofort.  Acht weitere Schiffe blieben brennend
mit starker Schlagseite liegen. Wegen hereinbrechender Dun-
kelheit und starker Alakabwehr konnte das Schicksal der übri¬
gen torpedierten Schiffe zunächst nicht erkannt werden. Die
laufend durchgeführke Aufklärung bestätigte aber, daß m l n-
destens 170 000BRTaus  dem Geleikzug versenkt

/ « der vernichtend getroffen  wurden.
Sieben eigene Flugzeuge kehrten nicht zurück.
Der durch SoibdermÄdung bekauubgegsbene gewaltig

Erfolg deutscher Torpedoflieger auf das vom Atlantik ins
Mitttslmeer emgelaufene feindliche Großgeleit wurde von
Aufklärungsfliegern , die am darauffolgenden Tage den Rest
des GÄeitznges in der Nähe von Kap Tenes hart an der
nordafrikanbschen Käste zwischen Oran und Algier zur Er¬
kundung des Ergebnisses überflogen , in vollem Umfange

bestätigt . Am Kampfplatz in der Nähe der spanischen Insel
Atboran lagen die übrigen Schiffe, soweit sie nicht unter-
gegaugen waren , brennend oder langsam sinkend. Nicht we¬
niger als 21 große Einheiten konnten hier noch gezählt
werden , inmitten dichter Rauchschwaden bewegungsunfähig
zwischen schwimmenden Trümmern liegend. Große Oel-
flecken bedeckten weithin das Wasser.

Auch während des Angriffs hatten deutsche Aufklärer
den Kampfraum überflogen und konnten später durch ihre
Meldungen die ausgezeichnete Wirkung der geworfenen
Lufttorpedos belegen. Alle deutschen Flugzeuge kamen in
schneidigem Angriffsflng zum Torpsdowurf aus allernäch¬
ster Nähe, womit sie ihre hervorragenden Erfolge erzielten.
Der Versuch des Feindes , durch rasche Einnebelung oder
Fahren im Zickzackkurs den Lgrpsdos M entgehen , wurde
durch die kühnen Tiefangriffe zum Scheitern verurteilt.
Selbst den deutschen Flugzeugen , die von der feindlichen
Flakabwehr erfaßt wurden , gelang vorher noch die Erfül¬
lung ihres Auftrages.

Die Leistungen des TorpÄosliegergeschwaders sind um
so höher zu bewerten , als zur Erreichung des Zieles ein
mehrstündiger Anflug über See erforderlich war . Neben
alterfahrenen Besatzungen hat sich hier auch junger Nach¬
wuchs glänzend bewährt.

Unverminderte Heftigkeit des grotzen Ringens
Sowjets blutig abgewieken — Der Feind verlor 88 Flugzeuge »und 179 Panzer — Empfindliche Verluste

-ei Borstöben am Nordabschnitt i« Sizilien - U-Boot -Läger versenkte im Mittelmeer ei« feindliches U-Boot

clnb Aus dem Zuhrerhauptquarkier, IS. August. Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt: ^

Vom Südabschnltt der Ostfront  werden nur örtliche
Kämpfe gemeldet.

Das große Ringen im Raume südwestlich Bjelgorod
hält ln unverminderker Heftigkeit an. Aeberall. wo die Sowjets
anrannken, wurden sie blutig abgewiesen. An einzelnen Stellen
gingen unsere Truppen zum Gegenangriff über und zerschlugen,
von starken Verbänden der Luftwaffe unterstützt, vorgedrungene
feindliche Sioßverbände.

3m Kampfgebiet westlich Orel  und an der Front südlich
und südwestlich Wjasma  scheiterten ebenso zahlreiche Angriffe
der Sowjets in schweren Kämpfen und unter hohen Verlusten für
den Feind.

Auch südlich des Ladogasees  brachen gestern alle Angriffe
der Bolschewisten zusammen.

Die Sowjets verloren gestern Sö Flugzeuge und 17S
Panzer,  davon allein 117 im Bereich eines nordwestlich Jarzewo
eingesetzken Armeekorps.

In Sizilien  erlitt der Feind bei stärkeren Vorstößen am
Rordabschnlftempfindliche Verluste.

Ein deutscher Unkerseebooljägerversenkte lm Mtlelmeer ein
feindliches Ankerseeboot.

Ueber dem nördlichen Reichsgebiet flogen in der vergangenen
Rächt nur vereinzelte Störflugzeuge  ein.

Und Aus dem Jührerhauplquarlier , 14. August. Das Ober¬
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Der Schwerpunkt der Kämpfe an der Ostfront lag gestern
weiterhin im Raum südwestlich Bjelgorod.  In dc hin- und
herwogenden Schlacht erlitten die Sowjets wieder sehr hohe
Verluste.

Am Kuban - Brückenkop?  griff der Feind nur mit
schwächeren Kräften an.

Zm Raum westlich Orel  sowie an der Front südlich und
südwestlichWjasma unternahm der Feind zahlreiche Angriffe, die
in Harken Kämpfen abgewiesen wurden. Unbedeutende Einbrüche
wurden bereinigt oder abgeriegelt.

Südlich des Ladogasees  fehle der Feind seine An¬
griffe. von starker Artillerie. panzern und Schlachtfliegern unter¬

stützt, fort. Auch diese Angriffe brachen unter hohen vwngen
Verlusten für den Feind zusammen.

Die Sowjets verloren wieder 273 Panzer.
Die Luftwaffe, die auch gestern besonders sowjetische An¬

sammlungen, Artilleriestellungen und Rachschubverbindungen be¬
kämpfte. schoß öS sowjetische Flugzeuge ab.

An der nordfinnlschen Front  blieben erneute sowse-
kisch« Gegenangriffe im Louhi-Abschnitt ohne Erfolg.

Auf Sizilien  kam es zu keinen größeren Kampfhand¬
lungen.

Bei freier Jagd über dem Atlantik  wurden ein britischer
Bomber und ein Großflugbool  abgeschossen.

Feindliche Fliegerkräske unternahmen gestern einen Tages¬
angriff auf das südöstliche Reichsgebiet.  Durch Abwurf
von Spreng- und Brandbomben entstanden in einem Orte Per-
sonenverluskeund Gebäudeschäden.

BdN ZI BllWiWN ZI OgMMli
Schwere Niederlage der USA -Lufiwasse im Südpazifik
Der Bericht des japanischen kaiserlichen Hauptquartiers vom

Samstag berichtet, daß die Amerikaner bei ihrem Luftangriff am
12. August auf den japanischen Stützpunkt Buiu aus der Insel
Bougainville  äußerst schwere Verluste erlitten. Von 8 San -
greifenden Flugzeugen wurden 34  durch japanische
Jäger abgesch offen.  Durch den Angriff sei einiger Schaden
angerichket worden und eine japanische Maschine kehrke nicht zu
ihrem Stützpunkt zurück.

Drei große Transporter versenkt
Das Kaiserliche Hauptquartier gab am Sonntag bekannt:

Marine-Luftstreitkräfte führten am 13. August»einen Angriff auf
den Abschnitt Lunga.  Sie griffen unter dem Schutz der Dunkel¬
heit eine Gruppe feindlicher Transportschiffe, die vor Anker lay,
an und versenkte drei große Transporter.  Zur glei¬
chen Zeit bombardierte einer der Verbände den Flugplatz.

Jagdfliegervsrbände stießen über Rendova  mit zehn feind¬
lichen Jägern zusammen, von denen sie sechs abschossen. Ein japa¬
nisches Flugzeug ist noch nicht zum Stützpunkt zurllckgekehrt.

An zuständiger Stelle In Tokio wird betont, daß die japani¬
schen Truppen der Garnison Munda  den Amerikanern trotz der
Luftüberlegenheitnach wie vor denselben erbitterten Widerstand
keilten und alle feindlichen Angriffe zurückgewiesen zvurden.

s

Sampstt und MW-MDTanker
Von italienischen lorpedoflugzeugverbänden erfolgreich angegrifsen

Der italienische Wehrmachtbericht vom Sonntag  lautet:
In den neuen Stellungen der Sizilien - Front  leiste« die

italienischen und deutschen Truppen zähen widerstand und halten
den feindlichen Ansturm auf.

Italienische Jäger schossen in Lustkämpsenüber dem Schlachk-
seld mit einem zahlenmäßig überlegenen Feindverband sechs Kplk-
fires ab. Weitere fünf Flugzeuge wurden von deutschen Jägern
vernichtet.

Verbände italienischer Torpedoflugzeuge erzielten im Golf von
Palermo  Treffer auf einem mittelgroßen Dampfer und vor
Bizerka  auf einem Tanker von mehr als 10000 BRT . Der
Tanker erhielt einen Volltreffer und explodierte.

In der vergangenen Nacht warfen feindliche Flugzeuge Bom¬
ben auf Mailand,  die den Einsturz zahlreicher Gebäude und
viele Brände hervorriefen. Drei Bomber wurden von den Abwehr¬
batterien und einer von Nachtjägern obgeschossen.

Der Feind verlor bei mit Brandbombenabwurf durchgeführken
Unternehmen grgen Ortschaften der Provinz Latanzaro  ein
Flugzeug.

Zwei unserer Flugzeuge sind vom Einsatz der letzten zwei Tage
nicht an ihren Stützpunkt zurückgekehrt.

In der vergangenen Woche vernichteten unsere Marineein¬
heiten sowie Motorflöße beim Einsatz in der Straße von Messina
elf Flugzeuge verschiedensterBauart.

Der ZMomngriff auf Nom
^)er Bericht des italienischen Oberkommandos vom Sams-

t a g lautet:
An der Front in Sizilien  behindern italienische und deut¬

sche Truppen im Verlauf heftiger Verteidigungskämpsedie Be¬
wegungen des Feindes. Im Westen Siziliens griffen unser« Tor¬
pedoflugzeuge einen Dampfer mittlerer Tonnage und einen Tor¬
pedobootzerstöreran und beschädigten sie so schwer, daß mit
Sicherheit anzunehmen ist, daß sie erfolgreich versenkt wurden; aus
der Reede von Syrakus wurden vor Anker liegende feindliche
Schiffe mit gutem Erfolg bombardiert.

Bei dem Einflug von Verbänden viermotoriger amerikanischer
Flugzeuge auf Rom wurden schwer« Schäden verursacht, beson¬
ders an Wohnhäusern. Drei viermotorige und zwei, zweimotorige
Flugzeuge der feindlichen Verbände wurden von unseren Jägern,
drei weitere Flugzeuge von der Flak abgeschossen.

Ein Verband mehrmotoriger feindlicher Flugzeuge, di« eine
Ortschaft in Latium anzugreifen versuchten, verlor bei Lustkämpsen
mit italienischen Jägern zwei Flugzeugs.

Die Ziele der britischen Luftp: aksn
Nach einer ergänzenden Stefam -MeLd-nng wurden bei

dem Terrorangriff der englischen Luftwaffe in der Nacht
zum Sonntag in Mailand u. a. die ehrwürdige Basilika des
heiligen Antonius , die Kirche des heiligen Sebastian , das
berühmte Sforza -Schloß, die städtischen Museen , das Stadt¬
archiv, das Institut der Schwestern von Bethlehem , die
katholische Herz -Jesn -Universität , die Kirche Muttcrgottes
von Lourdes , die Kirche von San Satero , der aus dem
15. Jahrhundert stammende Palast Lanzoni -Bisconti , das
Theater dal Verme und Eden zerstört oder schwer beschädigt.

Auch in Turin  richtete sich der Luftangriff vor allem gegen
Kirchen , Krankenhäuser  usw . Der Palazzo Madama
wurde von einer Brandbombe getroffen, der kgl. Palast Carig-
nano und der Präfekturpalast erneut in Brand gesetzt, der Palast
Ehiablese fast vollständig zerstört. Die medizinische und tierärztliche
Fakultät wurden zur Hälfte zerstört. Der „Palast der Mode" wurde
äst vollständig vernichtet. Mehrere Kirchen, das Studentenheim,
)as Schloß von Turin und Krankenhäuserwurden von Bomben
zetrossen und auf dem Friedhof  Sl> Gräber aufgedeckt.

„Giornale d'Jtalia " geißelt mit besonderer Schärfe die volle
Schuld und Verantwortung Englands für die Zerstörung unzäh¬
liger, von der ganzen Welt hochgeschätzter Kunstdenkmäler in Ita¬
lien. Heute vernichteten britische Bombenflieger weltberühmte ita¬
lienische Städte, Kirchen und Kunstdenkmälerund richteten ihre
Angriffe in keiner Weise mehr gegen militärische Ziele. Sie täten
das planmäßig, genau so wie sie ihre Angriffe gegen Wohnviertel
unternähmen. Noch in späteren Generationen würden diese oder
jene Ruinen der Kunstdenkmäler Italiens den Engländern sagen,
daß diese Kunstwerke einst von.Briten zerstört worden seien. Hier
tue sich ein tiefer Abgrund zwischen Engländern und Italienern
auf. Ein tiefer Haß werde in Italien  auch dann noch
bestehen bleiben, wenn der Krieg der Vergangenheit angehörs.

Oshima überreicht Orden an deutsche Persönlichkeiten
Der Kaiserlich Japanische Botschafter Oshima  überreichte in

der japanischen Botschaft führenden deutschen Persönlichkeiten, die
sich um die deutsch-japanische Zusammenarbeit verdient gemacht
haben, im Nahmen eines Empfanges japanische Ordensauszeich-
nungen. Bei diesem Anlaß hielt Botschafter Oshima eine kürze
Ansprache, in der er die unerschütterliche Kampfentschlossenheit der
Dreierpaktmächte als Voraussetzungzum gemeinsamen Sieg be-
zeichnete. Der japanische Botschafter schloß mit den Worten:
»Deutschland und Japan stehen innig st vereint
Schulter an Schulter im Kampf gegen die gemeinsamenFeinde.
Vch weiß, daß wir uns durch nichts, komme was kommen mag,
w unserem grimmigen Entschluß erschüttern lassen werden, den

> bis zur Nieder ring ung der Feinde  sortzu-

Drei Jahre französische Fronkkämpferlegiou. Dis französische
Legion der Frontkämpfer und der Freiwilligen der nationalen
Revolution begeht :n der letzten Auquüwochs die Feier ihres drei-
vhngen

MktWs Ausgshvertzst Wr die NM in UMW
Die Rückkehr des gesamten Diplomatischen Korps von Kuiby¬

schew nach Moskau wird Ende August abgeschlossen sein, meldet
der Vertreter von „Asahi Schimbun", Kuibyschew erhalte all¬
mählich wieder den Charakter einer Landstadt, Der Korrespondent
von „Mainitschi Schimbun" bemerkt, daß in Moskau die Bestim¬
mungen über die Abgabe von Lebensmitteln und das Ausgeh -
verbot für die Nacht  nach wie vor äußerst streng gehand-
haot werden. Nach Mitternacht dürfe niemand meh> c'° '°:r-
urlaub die Wohnung verlassen. ^

ß > USA führen genau Buch über alle lliescrun»
ge»  und sonstigen Leistungen unter dem Pacht- und Leihgesetz,
stellt „Philadelphia Record" fest. „Die Preise werden allein von
den USA festgesetzt. Selbst wenn es sich um Subventionen mw,
handelt, werden zu Lasten der Pacht- und Leihschuldner die vollen
Kosten notiert, nicht die meist niedrigeren Marktpreise, geschweige
denn die Preise für ähnliche Waren in den Schuldnerstaaten.
Onkel  Sam ", so betont das nordamerikanischeBlatt ab¬
schließend, „paßt gut aut"

Keifende niedergemähk
Bei dem Terrorangriff der nordamerikanische » Flie¬

ger auf Rom  am Freitag flog ein Flugzeug im Trefft ug
und beschoß einenZug,  in dem sich Reisende aus Neapel befan¬
den, mit Maschinengewehren. Der Zug wurde angehalten und m
Brand gesetzt. Die Reisenden, die die Wagen verlassen hatten und
sich auf die angrenzenden Wiesen verstreuten, wurden von dem
Maschinengewehrfeuer  n i ed e r gem  a h t. klnter den
Reisenden befand sich eine Anzahl Frauen, Kinder und Greise, die
erst vor kurzem aus W-stafiika an Bord einer Motorschiffes, dessen
Usberfahrt der Feind genehmigt hatte, nach Italien zuruckgekehr.
waren.

MMtiMn
Wie aus Rangun berichtet wird, kabelte der argentinische

Außenminister dem burmesischen AußenministerGlückwünsche auch
im Namen der argentinischen Regierung zur Unabhängig¬
keit Burmas.  Er sei der Auffassunĝ daß die erfolgte Unab¬
hängigkeit Burmas eine natürliche zeitgemäße Entwicklung dar¬
stelle. Die gesamte japanische Presse mißt diesem Glückwunsch¬
telegramm des argentinischen Außenministers große Bedeutung
bei. „Tokio Nitschi Ritscht" stellt in ihrer Ueber'chrnt fest, daß dies
die praktische Anerkennung Burmas Araen-
tinien bedeut«



Elftaufen- !
Von der vMv » - — , 'nt die Meldung , daß allein In der ver¬

gangenen Woche 2000 Sowjeivanzer vernichtet wurden und damit
die Zahl der seit dem S. Juli ausgeschaltete » feindlichen Panzer¬
kampswagen aus 11 OVO gestiegen ist, Diese Zahl ist ein Merk¬
zeichen,  Sie gibt einen Begriff davon , mit welchen militärischen
Machtmitteln sich unsere Feinde aus die nach ihrer Absicht kriegs¬
entscheidende Sommerschlacht dieses Jahres vorbereitet haben unß
mit welcher Wucht ihnen die deutsche Abwehr entgegentritt.

Die Bolschewisten haben wie ihre plutokratischen Verbündeten
längst die Meinung aufgegeben , daß der berühmte „General Zeit"
auf ihrer Seite stehe . Sie sind — man denke nur an die ukraini¬
sche Kornkammer — darauf angewiesen , ihr Schwergewicht so-
sort  zur Geltung zu bringen , weil sie fürchten müssen , daß die
Zeit für Deutschland arbeitet und der Versuch , uns zu überwälti¬
gen , je länger hinausgeschobe » nur immer noch schwerer wird.
Nach . der völligen Besetzung von Tunis glaubten unsere Gegner
zum Generalsturm ansetzen zu können . Stellten die Engländer und
Amerikaner überwältigend starke maritime und Landstreitkräfte
zum Angriff aus Europa von Sizilien her zusammen , so bereitete
Moskau eine größere Ofsensivarmee denn je zur kriegsentscheiden-
dsn Durchstoßung und Äufrollung der deutschen Ostfront vor . Der
gleichzeitige Einsatz so gewaltiger Angrisfskräfte schien den Fein¬
den Deutschlands und Europas den Erfolg zu verbürgen und tat¬
sächlich hat es denn auch an überschwenglichen Voraussagen des
bevorstehenden schnellen und kriegsumwälzenden Einbruchs nicht
gefehlt . Bisher ist der Sommer aber nicht zur Zu - '
sriedenheit der Angreifer verlaufen.  Weder ver¬
mochten die Anglo -Amerikaner ihre Aktion in Sizilien mit der er¬
träumten Schnelligkeit vorzutreiben , um Hann eilends gegen den
Kontinent selbst vorzustoßen , noch haben sich die weitgesteckten,
mit wilder -Verbissenheit und ungeheuerlichstem Einsatz verfolgten
Ziele Stalins erreichen lassen , wohl aber hat eine beispiellos zähe,
tapfere und wendige deutsche Abwehr beiden Teilen schwerste
blutiae und Materialoerlulte  xuaefüat.

WM man , um iur yeure beim Osten zu bleiben , die richtige
Vorstellung von den bolschewistischen Vorbereitungen für den Som¬
mer 1913 gewinnen , so muß man aus die Ausmaße der 20jähr !gen
geheimen Sowjetrüstungen , auf die Angrisfsbereitstellungen vor
dem 22 . Juni 1911 und auf die Ziffern der großen Umsassungs-
schlachten im Sommer 1911 zurückgehen . Werden die 3332 vernich¬
teten Sowjetpanzer beispielsweise aus der Doppelschlacht von
Byallstok — Minsk und die in fünf Monaten des Jahres 1911 zer-
törten und erbeuteten 21391 Sowjetpanzer den 11000 bolschewi-
tischen Panzerkampfwagen gegenüberaestellt , die jetzt in nur sechs

Wochen ausgeschaltet wurden , so ergibt sich unter Mitberücksichti-
aung der gleich großen Massen von Geschützen , Flugzeugen und
Kampfmitteln aller Art eine sowjetische Materialbereitstellung , die
allein schon aus die Größe des Zieles  hinweist . Die tobende
Wut , mit der dieses Aufgebot eingesetzt wurde und der offensicht¬
liche Wille , sich von dem vorgefaßten Ziel selbst durch noch so
ungeheuerliche Verluste an Menschen und Material nicht abbringen
zu lassen , konnten in den abaelausenen Wochen den Eindruck nur
noch vertiefen , daß der Bolschewismus durch die „Dampfwalze"
seiner Massen die heihersehnte Ukraine wiedergewinnen und dar¬
über hinaus den kriegswendenden Durchbruch Lurch dis deMche
Front erzielen will . Und wie die Tausende seiner Panzerungetume
die deutsche Front Niederwalzen sollten , so sollten sie anschließend
ganz Europa unter den Eisensturm ihrer Raupenbänder nehmen.

Elstausend dieser rollenden Festungen sind
osrnichtet.  Der tüchtigen deutschen Führung , der beweglichen,
zwischen Angriff und Abwehr , Zurückweichen und Vorstoßen wech¬
selnden deutschen Kampsmethode , der Zusammenarbeit der einzel¬
nen Waffengattungen und der soldatischen Ueberlegsnheit des deut¬
schen Soldaten ist es gelungen , dem wie rasend vorbrechenden
Feind nicht nur den erstrebten Durchbruch bis zur Stunde zu ver¬
wehren , sondern ihm überdies enorme Verluste beizubringen . Wie
schwer diese Verluste mannschastsmähig  sind , ist schon da¬
durch offenkundig geworden , daß uns da und dort Kompanien mit
nur noch 1 oder 8 Mann , Regimenter mit 90 bis 100 Mann , Straf¬
kompanien , in aller Eile bunt zusammengewürfelte Kontingente
aus Resteiz zerschlagener Divisionen gegenübertraten und Gefan¬
gene gemacht wurden , die aus weitherkommenden Transporten eben
erst mit Lastkraftwagen an die Front gekommen waren , außerdem .
m den letzten Tagen durch die Tatsache , daß die Sowjets durch
heftiges Trommelseuer , gesteigerten Artillerie - und Fliegereinsatz,
überhaupt durch noch vermehrte Verwendung technischer Kamps¬
wittel die Schwächung ihres Menschenmaterials auszugleichen ver¬
dickten.

Gerade hierauf  aber dürste es zurückzusühren sein , datz in
oieser einzigen Woche allein nicht weniger als 2000 sowjetische
Panzer abgeschossen wurden , ein überzeugender Beweis dafür , daß
sich die deutsche Front im Osten selbst durch ein noch so massiertes
Auftreten der bolschewistischen Kriegsmaschine in ihrem Abwehr¬
geist und ihrer Schlagkraft nicht treffen läßt . Auf längere Dauer
wird der Verschleiß des feindlichen Materials sich ebenso wenig im
jetzigen Tempo sortsetzen lassen , wie der Feind die Folgen seiner
blutigen Verluste hat verbergen können . Noch aber geht der feind¬
liche Großangriff mit dem seinem Ziel entsprechenden ungeheuren
Einsatz und mit gewaltigen Anforderungen an unsere Ostfront wei¬
ter . Die deutsche Kampfkraft , die in der Vernichtung der elstau¬
send sowjetischen Panzer liegt , gibt den Fingerzeig für den Wider-
ftand,  mindern der Feind auch weiterhin zu rechnen hat.

Volksgemeinschaft ist kein politisches Schlagwort.
Von ihrer Bewahrheitung hängt das Wohl und

Wehe unseres Lebens abl

Menschen im Dunkel
Roman von Maria Fuchs

Urheberrechtsschutz Verlag A . S ch w i n g e n st e t n , München

8. Fortsetzung Nachdruck verboten

Und Bonder begreift sein Weib daheim , das immer «in Mit¬
leid sprieße » läßt auf dem Wege , durch den Gottfried Tholhuber,
das Kind einer sündige » Lieb «, wandert.

Wo nur der Gottfried so lang « bleibt?
Di « Thalhuberin fitzt zwischen hochgeschichteten Kissen . Di«

braunen Flechten liegen zu einem breiten Krönlein um den
Kopf . Auf den Wange » glühen rot « Rosen.

Endlich öffnet sich di« Tür «. Er tut es ganz vorsichtig ; viel¬
leicht schläft die Mutter.

„Bin ich froh , daß du da bist " , sagt sie. Und seinem fragen¬
den Blick ausweichend , fügt sie hinzu : „ Ich Hab nit gern fremde
Leut um mich . Das Reden und Fragen strengt mich nur an . Du
aber weißt , wie ichs brauch ."

.Er macht sich vei seinen Büchern zu schaffen , dreht ihr nicht
einmal das Gesicht zu und sagt stoßweise : „Also , Mutter , jetzt
kriegst es besser nacher . Ich geh statt deiner in di« Arbeit . Grad
komm ich vom Direktor Bender und der hat mir versprochen , daß
ich in der Fabrik anfangen kann . Morgen hol ich mir oi« wei¬
tere Antwort . Und du kannst von jetzt - ab immer daheim bleiben
«ad brauchst nimmer verdienen gehen . Jetzt schaff ichsl"

Redet es hin und ordnet dabei Hefte und Bücher mit zucken¬
den Fingern . Zwischenhin schaut er hinaus in den sonnigen Mit¬
tag , der sich an andere reich verschenkt.

Die Tyälhuberin richtet sich steil in den Kissen auf . Mit
weitem Blick sucht sie ihren Buben , den Gottfried !.

„Du , das darfst nicht . Ich werd es schon erzwingen , di« weni¬
ge» Jahr . Es wird schon gehen , wirst sehen . Lieb kommt über
viel Steile » . Wart nur ein Weilele noch. Es ist nur eine Schwäche,
mehr sicher nicht . Ich Hab es streng gehabt di« letzten Wochen.
Aber du verdienen gehen ? Du mußt erst was Ordentliches gelernt
haben . Verstehst denn nicht ? "

„Ich Hab schon abgeschlossen mit dem , was gewesen Ist . Und
es ist alles recht so. Ich arbeit mich auch so empor . Brauchst dich

Hund 2V0V Panzer in einer Woche
Harte für den Feind verlttstreiche Kampfe lüdwefttich « fetgarad und im Abschnitt Wjasma

Seit dem Abwehrfieg unserer Truppen «m Raum « seigoroo—
0 »el, der lm wehrmachibertcht vom S. August seine Würdigung
fand , wurden , ln den folgenden sieben Tagen bereits wieder rund
1800 Sowjet -Panzer von Heeresverbänden und einige hundert
weitere durch die Luftwaffe zur Strecke gebracht . Zusammen mit
den bis zum ö. 8. durch schwere Waffen . Nahkampsmittel und
Fliegerbomben vernichteten fast 9000 Panzern haben die Bolsche¬
wisten somit im bisherigen Verlauf Ihrer Sommer -Offensive etwa
11 000 Panzerkampfwagen  eingebüßt.

Diese starken Verluste hatten eine Aenderung der bisherigen
bolschewistischen Angriffstaktik zur Folge . Ebenso wie der Feind
seine schwer mitgenommene Infanterie jetzt meist spar-
samer  einzufetzen sucht , ging er im Raum südwestlich Bjelgorod,
dem Schwerpunst der Kämpfe des 13 . 8 ., dazu über , die An¬
griffe mit kleineren Panzergruppen  vorzutragen,
um dadurch feine Panzer dem zusammengesaßten Feuer unserer
schweren Waffen und den Stukabomben zu entziehen . Dafür
stieg aber die Zahl der Angriffe beträchtlich an . Doch auch der
neuen Taktik zeigten sich unsere Truppen gewachsen , denn allein
im Bereich eines Korps schossen sie in den letzten 18 Stunden
erneut über 150 Sowjetpanzer  ab . Das Ziel der starken
feindlichen Vorstöße war die Ausweitung der erzielten kleineren
Einbruchstellen . In wechfelvollen Kämpfen wurde der Feind je¬
doch überall zum Stehen gebracht oder im Gegenstoß zurückge-
warfen , wobei unsere Verbände mehrere vorübergehend verloren¬
gegangene Höhenzüge zurückaewannen . Starke Kräfte der Luft¬
waffe griffen fortgesetzt in die noch andauernden Gefechte ein,
vernichteten zahlreiche Panzer , Fahrzeuge und Geschütze , zer¬
sprengten Truppenansammlungen und Bereitstellungen und zer¬
störten mehrere Pionierlager des Feindes.

Im Raum von  Ov « l griffen die Bolschewisten vor allem
östlich Karatschewo  an . Seit elf Uhr morgens berannte der

Feind nach vorausgegangenem Artilleriefeuer mir Fiisamerie uns
Panzern unsere Stellungen . Die mehrfach wiederholten Vorstöße
wurden jedoch durch zusammengefaßtes Feuer und im Gegen -'
angrsts von Siurmgefchützen und Panzern unter hohen Verlusten
sür den Feind zerschlagen . 30 Panzer  und Panzerspähwagen
wurden dabei abgeschossen . Weiter nördlich griffen die Sowjets
mit etwa zwei von Panzer unterstützten Schützen -Divisionen an
Doch auch hier scheiterten die Bolschewisten am Widerstand unse -'
rer Grenadiere , die in . erbitterten Kämpfen die Oberhand gewan-
nen und zusammen mit den schweren Waffen die Zahl der am
!3 August westlich Orel außer Gefecht gesetzten Sowjetpanzer auf
81 erhöhtem . Eine main -fränkische Panzer -Division erzielte dabei
feit dem 8. Juli ihren 318 . Panzerabschuß.

Weitere 61 Lenzer  verloren die Bolschewisten im Raum
südwestlich und südlich Wjasma.  wo ebenfalls starke Infanterie"
und Panzerangriffe blutig zusammenbrachen . Vereinzelt aelana
es dem Feind , durch Zusammenfassung seiner Kräfte auf schma¬
lem Raum in unsere Stellungen einzudringen : er wurde aber
überall abgeriegelt oder im Gegenstoß zurückgeworfen . Starke
Kampf - und Sturzkampffliegerverbände griffen fortgesetzt in die
Erdkampfe ein , vernichteten oder beschädigten zahlreiche Panzer,
Geschütze und Fahrzeuge und brachten dem Feind besonders beim
Zerschlagen bereitgestellter Angriffskräfte schwere Verluste bei.

In der Nacht zum 11 . August bombardierten unsere Rampf-
sliegerstaffeln Eisenbahnen und Bahnhöfe in den Räumen von
Ljelgorod , Kursk und Lkow , ferner Truppenbewegungen im Raum
westlich Jsjum und westlich Krymskaja , sowie stark belegte Ort¬
schaften südöstlich Staraja Rußja und südlich des Ladogasees.
Besonders wirksam war ein Angriff gegen den Nachschubbahnhof
Kastornojs , wo zahlreiche durch Bombentreffer hervorgerufene
uftige Explosionen große Materialvorräte vernichteten.

Sluka als fliegende Artillerie
Harte Kainpkftrruden im Raum von Bielgorod

Pon Kriegsberichter Felix Gerva ! »

<P .K.) Wir fielen am späten Nachmittag mit unserer Grupps
auf dem frontnahen Flughafen «in ; noch am Abend stürzten wi,
im Rot der sinkenden Sonne auf einen vorgeschobenen Panzer-
keil der Bolschewisten im Raum von Bjelgorod . Dies war de,
Auftakt zu einer neuen Schlacht auf dem heiß umstrittenen Kamps-
gelande von Bjelgorod,  von der die sowjetisch - Führung —
wie wir aus G ^fangenenaussagen hörten — nach dem Scheuern
ihrer Durchbruchsversuche bei Orel , am Mius und am Kuban weit¬
gehende operative Erfolge schon in den ersten Tagen erträumt hat.
Gleich riesigen Bohrern fräsen sich die Panzerkeils in das vsr-
narbte Land , dort , wo im Augenblick nicht genügend panzerbre-
chfllde Waffen zur Verfügung -stehen . Die Rechnung dieser feind¬
lichen Kampfabsicht ist schon lange beglichen , indem wir dem Feind
fast seine sämtlichen Panzer der ersten Linie zer¬
schlugen.  Allein man würde die Starrheit und Verbissenheit
unseres sowjetischen Gegners verkennen , wenn man angenommen
hätte , daß er nach diesen harten Schlägen eine "Pause in feinen
Durchbruchsbemühungen eingelegt hätte . Wieder kam es an der ^
ganzen Front zu ungemein harten Kämpfen . Nachdem die Sow¬
jets eingesehen hatten , daß mit Panzern allein in Form einer
Ueberrumpelung die deutsche Front nicht ins Wanken zu bringen
war , begann er nun , seine Panzer mit einem großen Ausgebot an
Infanterie , die fast ausschließlich durch Kraftwagen und andere
Gefechtsfahrzeuge befördert wurde , nach vorn zu stoßen.

Nun zeichnete sich für uns klar erkennbar die Hguptstoßrich-
tung des Feindes ab und erleichterte dadurch besonders den Ein¬
satz unserer in diesen Tagen überaus starken Luffftreitkräfte . Sie
hatten zuerst als fliegende Artillerie  überall bedrohliche
Punkte angegriffen , waren von Nordwelt nach Nordosten , von
Norden nach Osten gerast , und überall in diesen Kampftagen stan¬
den an den Brennpunkten der Front

die schwarzen Rauchsäulen unserer massierlen Angriff«
als sichtbare Zeichen des erfolgreichen Luftwassen -Einsatzes am
Himmel . Uns konnte also die Zusammenballung des Feindes nur
recht sein , denn erstens konnten wir daraus die feindlichen Absich,
ten erkennen , und zum andern bot der Feind uns durch seine An¬
sammlungen von Panzern , Artillerie , Truppen und Nachschub¬
material lohnende Ziele.

Man hat in diesem Kriege die Stuka des öfteren schon als die
„fliegende Artillerie " bezeichnet , eine Formulierung , die sich gerade
hier in dieser Abwehrschlacht bei Bjelgorod als richtig erweist.
Jeder mag verstehen , daß bei der Geschwindigkeit , mit der sich
Panzeraufmärsche und -Umgruppierungen vollziehen lassen , die
entsprechenden schweren Waffen des Heeres nicht immer zufällig an
den vom Feinde beabsichtigten Einbrüchsstellen sein werden , weil
ja der Feind auch meistens dort angreist , wo er unsere Front am
schwächsten glaubt . Derartigen Situationen sahen wir uns in den
letzten Tagen oft gegenüber . Die Parole hieß : Zeit gewinnen , der
Gegner muß gestoppt werden bis das Heer dem Feind genügend
Abwehrkräfte entgegenstellen kann . Das ist der Augenblick , wo
wir durch Masseneinsatz unserer Nahkampsverbände , Stuka und
Schlachtslieger , die Angkisssabsicht des Feindes zerschlagen . Ein
Beispiel hierfür war der gestrige Tag.

Mittagsstunde . — Die Sonn « schien glühend heiß , yochste
Einsatzbereitschaft . Ein Telefonrus der Vorgesetzten Dienststelle
meldet eine starke erkannte Feindansammlung vor einer deutschen
Division . Der Angriff des Feindes kann in kürzester Zeit erfol¬
gen ! Im Knick eines Bachläuses , ln einem kleinen schütteren Wald
soll der Feind liegen , und in einer parallel verlaufenden Schlucht
wurden sowjetische Panzer gesehen . Telefone rasseln , Wagen mit
Besatzungen rasen über das Rollfeld zü den Liegeplätzen . Die für
den Flieger typische Hatz um Minuten hat begonnen . Eine knapp«
halbe Stunde später hängen wir mit mehreren Siuka -Gruppen
über dem angegebenen Ziel ; um uns kurbeln die feindlichen Jäger,
ans umzüngelt die feindliche Flak . Und dann ^

stürzt Stuka um Skuka auf den feuerspeienden Wald.
Beim Abfangen erkenne ich, daß nicht eine Bombe außerhalb des
Waldes gelegen hat , und über der Schlucht wölbt sich ein Stru -
) « l aus Rauch und Qualm.  Am nächsten Tage dankt der
Kommandeur der Infanteriedivision für den Angriff und teilt noch
mit . daß an dieser Stelle noch sechs Stunden später kein Schuß von
>sr Feindleite oekallen sei. ^

So liegt in diesen schweren Tagen unsere Hauptarbeit in dem
Niederknüppeln der feindlichen Panzerspitzen . Wenn wir uns
abends hundemiide auf unsere Strohfäcke werfen , weizn wir noch
einmal den Verlauf des hinter uns liegenden Tages überdenken,
so wirft der Stukaflieger , der den Stukakrieg sowohl in der
Offensive als auch in der Abwehr geführt hat , die Frage nach der
schlachtenischeidenden Bedeutung unserer Nahkampffliegerkräste auf,
und es erscheint ihm , datz er gerade in solchen Abwehrkämpfen , wie
wir sie jetzt wieder erleben , den Wert feiner Angriffe , d. h. die
Verluste des Feindes , hoch einschätzen muh . Betrachten wir dis
große Zahl von vernichteten Nach schubs ahrzeu¬
gen (allein an einem Tage konnte der Wshrmachtbericht 100 als
zerstört melden ), die der Feind durch Stuka - und Schlachtflieger¬
einsätze verloren hatl Allein dadurch verpuffte die Wirksamkeit
eines feindlichen Panzervorstohes , well ein Panzer ohne Nach-
sühren von Munilion und Brennstoff einem Schiff ohne Steuer
gleicht . Darum haben wir täglich acht , neun , zehn und mehr Ein¬
sätze geflogen . Um drei Uhr saßen wir fröstelnd in unserem Flug¬
zeug und freuten uns auf eine Tasse heißen Kaffee nach der Lan¬
dung , aber schon beim dritten Einsatz war die Hitze in der engen
Kabine unerträglich ; wir mußten Handschuhe anziehen , um uns
an den heißen Metallteilen der Maschine nicht die Hände zu ver¬
brennen . Die Besatzungen haben harte Gesichter bekommen . Es ist
ein schweres Brot für uns.

Wenn uns aber am Abend des Einsatztages der Kommandeur
sagt , daß wir durch unsere pausenlosen Einsätze dem Feind , bei
seinem Versuch , eine deutsche Infanterie -Division einzuschließen,
mehr Verluste zugefügt haben , als diese Infanterie -Division an
Menschen und Material ausmachte , so sehen wir darin neben dem
Bewußtsein , unseren Kameraden vom Heer geholfen zu haben,
den schönsten Erfolg unserer Einsätze im Raum von Bjelgorod.

Großseuer in einer Möbelfabrik bei Versailles . In einer
Möbelsabrik in der Nähe von Versailles brach in der Nacht zum
11 . August ein Brand aus . Der entstandene Schaden wird auf acht
Millionen Franken aeickädt.

gar nicht sorgen , Mutter , es ist ja mein eigener Wunsch . Nie¬
mand hat mich beeinflußt oder mich dazu getrieben.

„Ach , Gottfriedll " — Ei « ist in die Polster zurückgesunkm.
Ein unausgesprochenes Leid liegt zwischen Mutter und Sohn.

Und wieder , wie so oft , streift über den IUngen eine jähe,
haßverschlagene Wog «. Ein « zerstört « Zukunft hebt gegen den un¬
bekannten Vater di« Faust.

Di « Zenzi liegt zusammcngekauert in ihrem Bett . Biel denkt
sie, viel sühnt sie Ihres Kindes Opfermut steht vor ihr wie
«in « lohende .Flamme.

So war es all die Jahre , wenn sie sehen mußt «, daß seine
Sehnsucht über ferne Ding « hinlucht «, di« chm versagt blieben.
So ist cs heut «, wo ihr zerbrochener Körper die Zukunft ihres
Jungen verlangt.

Und was sie bisher geopfert hatte , das war nun vergebens.
Nutzlos ist ihre Liebe zerflossen . Don nun ab soll st« nimmer di«
Gebende , nur mehr di« Nehmend « sein.

Nein , Bub , verlang was du willstl Aber so lang Lied in
einem Mutterherze » ist , grundtiefe Lieb , muß man geben können!

Ihr ersticktes Schluchzen versinkt in den Kiffen wie ein schlas-
suchendes Vögtein.

Draußen drückt jemand di« Klingel.
„Gottfried , laß keine fremden Lent herein . Jetzt nit ."
Das Benderische Dienstmädel steht an der TÜr und neben ihr

ein zartes Kind mit goldbraunen Augen und Hellen Ringcl-
locken.

„Guten Tagt — Ah du , Erika ? "
Er lächelt zu dem dreizehnjährigen Kinde nieder , als wäre ein

Märchen an ihn herangetreien.
„Linen schönen Gruß von der Mutter und sie läßt fragen,

wie es geht ." Dabei stellt sie das gefüllt « Körbchen , das di«
Fanny in der Hand trägt , unauffällig vornehm zur Seite . „Nur
eine Kleinigkeit sür deine Mutter " , fügt sie verschämt hinzu.

„Ich danke dir , Erika . Magst nicht ein bißchen hereinkommen ? "
„Oh , gerne , wenn ich darf ."
Das Dienstmädel steht unschlüssig abseits . Di « gnädige Fra»

hat ihr doch noch vor dem Weggehen z» verstehen gegeben , daß
sie bald heimkommen sollen.

„Fanny , du kannst schon gehen . Sag Mutti , ich komm« nach,"
Und als sie des Mädels Zögern si«ht , fügt sie »och bei : „Mutti

schilt nicht , geh mir !"
Aus den Zehenspitzen schleicht st« zur Kranken hin.
Hat sich ein Sternlein vom Himmel gelöst ? Das h«ll« Gestcht-

chen des Kindes zerteilt di« Wolke » , di« bleiern über ihr logen.

„Ich Hab mich so gefreut , daß ich zu Ihnen gehen durfte . Ich
habe Sie und den Gottfried sehr lieb " , plaudert st« kindlich auf¬
richtig.

„Wir dich auch , du gutes Ki » dl " >
„Warum weinen Sie , Frau Thalhuber ? "
„Weil ich oft so müde bin , weißt d», sehr , sehr müde ."
„Ach so" , antwortet die Kleine und fragt dann : „Tut Ihr

Miidesein so weh ?"
„Manchmal schon, Kind ."
Eine schwache Panse . Gottfried steht im Halbdunkel den Bei¬

den abgewandt . „Derweil die Erika oa ist , mach ich rasch noch
ein paar Besorgungen , Mutter !"

Eilig hastet er di« Stiege hinab . Flieht er di« Wärrn «, di«
ihn umgab ? Oder den Sturm , der ihm alles zerpflücken möchte?
Er kennt sich selbst nicht mehr . Er weiß nur eines , daß er srchs
nicht hätt so schwer gedacht , dies Abschiednehmen von all dem,
was ihm schon vertraut war . Bor allem der selbst gezogen ^ Tren¬
nungsstrich unter dem Namen des einen , der Ihm Kamerad war.
In Rüdiger verklangen seinen eigenen erwachten Träume , seine
jugendlichen stürmenden Problem «; in ihm zersplitterten die
enge » Anschauungen über eine arme Herkunft . Das war Kame¬
radschaft , in der jeder fühlte : du bist du und ich bin ichl Und
nun sitzt seine Schwester , die braunäugig « goldlockige Erika am
Krankenbett der Mutter , und zaubert ihr «in Helles Stündchen hin.

Alles vorbeil
In der stillen Kammer fragt das Kind : „Frau ^ halhuber,
nen Sie und der Gottfried nie recht lustig sein ? "
„Warum fragst du das , Erika ? "
„Weil ich Sie noch nie Hab lachen gesehen ." . . . . . . - „
„Ich glaube , daß wirs einmal lernen . Spater vielleicht . Dann
n inan noch viel schöner froh sein ." . . . -
In den Augen der Thalhuber Zenzi funkelt e» ie ^ .rane.
Da steht die Erika auf , rückt einen Stuhl an den Bettrand hm
> holt aus ihrem Herz ! heraus gur « Worte . „Bitte , sind L>r«
;t traurig " , tröstet sie lieb , „Mutti sagt , einmal kommt zu
rm Menschen ein Engel und macht ihn reich . Vielleicht kommt
z» Ihne » erst . Mutti sagt oft . Sie seien selber einer!
„Ach , kleine Erika , ich bin ein armseliger Schutzgeist . Sitz
ner nur ans der untersten Sprosse und wenn ich weiter hinaus
cht, koinm ich nicht mit . Der ein « hat leichte Fluge , und der
>ere oft so schwere wie Blei . Auf meinen Flügeln hangt jo
l. was du mit deinem unschuldigen Hcrzl nicht verstehst ."



Heute sdenck von 2140 llln di» morgen irüd 5.50 Ukr

Mus dem
18. August 1S4Z

Nsdenktage: 1717: Sieg des Prinzen Eugen Uber die Türken bei
Belgrad. — 1743: Matthias Klotz, der berühmteste Vertreter
der Mittenivalder Geigenbauerfamilie, gest. — 1810: Stiftung
der Universität Berlin. — 1832: Der Philosoph Wilh. Wundt
geb. — 1878: Deutscher Sieg bei Vionvtlle—Mars-la-Tour. —
1872: Der Musiker Eiegmund v. Hausegger geb.— 1936: Ab¬
schluß der XI. Olympischen Spiele in Berlin. Deutschland mit
33 Gold-, 26 Silber- und 38 Bronze-Medaillen an der Spitze
aller Svortnationen.

Davon hängt alles ab!
Bei der Verabschiedung vor der Wiederausreise ins Feld sagte

uns dieser Tage ein Soldat des Führers: „Schließlich hängt alles
davon ab, ob alle Deutschen in Front und Heimat als . Sol¬
daten handeln ."

Der Mann hatte gewiß nicht beabsichtigt, eine große Weis¬
heit zu' verkünden. Sicher hatte er auch gar nicht das Gefühl,
etwas Besonderes gesagt zu haben. Und doch hatte er mit diesem
Abschiedswort in einer Stunde, in der ihn die Pflicht rief, wieder
ats Soldat zu handeln, das deutsche Schicks als wort  ge¬
sprochen.

Denn wie anders könnten wir diesen Krieg glücklich beenden,
als daß wir alle, Front und Heimat. Mann wie Frau, als Sol¬
daten handeln? Der Front braucht das niemand erst zu sagen.
Seht nach Bjelgorod, nach Orel und Wjasma, an den Kuban-
Brückenkopf und an den Ladogasee, nach Sizilien, blickt auf das
Meer und in die Lüfte' und Ihr wißt, wie die Front das Wort
vom soldatischen Handeln verwirklicht. Sie macht aus einer Pflicht
einen zeitenüberdauernden Ruhm.

In der Heimat könnten wir jahrelang unsck Glauben, Arbeiten
und Opfern für den uns treffenden Teil soldatischen Handelns hal¬
ten. Heute genügt das längst nicht mehr. Zu Glaube und Zuver¬
sicht, Schaffen und Opfern ist das Erfordernis des harten Kampfes,
des standhaften Ertragene, der furchtlosen Abwehr, des unbeug¬
samen Willens, des wehrhaften Hasses, der stegentschlossenen
knergie getreten.

Cs ist keine Tugend dabei, die nicht der Soldat täglich und
stündlich haben müßte. Nur wenn auch wir alle in der Heimat
sie besitzen und, was immer auch kommen möge, in den Dienst des
Kampfes und des Sieges stellen, werden die gemeinsamen An¬
strengungen von Front und Heimat in die große Zukunft des
deutschen Ueberlebens sichren.

Schließlich hängt alles davon ab, ob alle Deutschen in Front
und Heimat als Soldaten handeln.

Die Kraft-es Glaubens
Wochenspruch der NSDAP.

<,Wer am Sieg zweifeln sollte, verdient nicht, daß er zn
unserer Gemeinschaft gehört." L G vebbe l s.

Die stärkste Kraft in unserem Schtckfalskampie, „en wir be¬
stehen müsse» und siegreich beenden werden, ist die Gewißheit
unserer gerechten Sache und also der unerschütterliche und
unabdingbare Glaube an den Sieg . Ans dieser Gewißheit
und aus diesem Glauben schöpfen wir immer wieder von
neuem die Kraft zur großen Bewährung der Herzen und. der
Waffen. .. . , „ , , .
. Der ungebrochene und unerschütterliche Glaube  an den

Sieg ist immer das Fundament  des Sieges . Wer zu klein
ist sur die große Bewährung , die das Schicksal»ns allen urr-
abiveislich abverlangt , wer aus Kleinmut und aus Feigheit
zweifelt, verrät den Sieg , verrät die kämpfende Front , verrät
die arbeitende und kämpfende Heimat. Wer zweifelt, schmäht
das Vermächtnis der Gefallenen an den Fronten und auch der
Gefallenen der Heimat. Er verdient nicht, daß er zu uns
gehört, und er verdient nicht, den Tag des Sieges Zu erleben,'
den wir durch unsere ganze, sie totale Bewährung vom Schtck-

-snl »ns verdienen müssen! ^
Niemand ist ausgenommen von dem großen Befehl der

Disziplin, der Treue und der großen Pflicht. Der höchste Be¬
seht aber, der Befehl des Schicksals selber an jeden von uns
— und wirklich an jeden einzelnen! — lautet : daß jeder aus
der eigenen Kraft des tapferen und gläubigen Herzens seine»
Beitrag leiste zu der großen Kraft des Glaubens , aus der wir
kämpfen und siegen und in welcher der Sieg uns gewiß ist!

*

Voklgefchrieben« Schulhefte für Altpapier. Im Hinblick auf die Ve-
Keulung der Altpapiersammlung hat der Relchserziehungsinlnister für
die Höheren Schulen angeordnet, daß alle vollgeschriebenen Hefte sur die
schriftlichen Arbeiten der Klassen1 bis 6, die sich im Besitz der Schule
befinden, wegen etwaiger Beschwerden nur ein halbes Jahr aufbewahrt
werden. Dan» sind sie der Altpapiersammlung zuzusiitzren. Hefte der
Klassen7 und 8 sind ein Jahr nach Abschluß der Reifeprüfung bzw. Er-,
tellnng des Reifevermerks ebenfalls der Altpapiersammlung zu über¬
geben. Die Reifcprnfungsarbcite» der letzten fünf Jahre werden jedoch
sämtlich, von denen früherer Jahrgänge in jedem Fach je zwei besonders
gute, zwei durchschnittliche und zwei nicht ausreichende, ausbewahrt.
Klassenbücher endlich sollen nach der Neuregelung nach drei Jahren an
die Altpapiersammlung abgelicsert werden, wenn nicht besondere Gründe
eipe längere Aufbewahrung nölig machen.

Gleichstellung der Zeugnisse deutscher Schuten im Protektorat. Ter
ReichserziehnngSminisier hat die Unterrichtsverwaltungen der Länder
zur Behebung von Zweisein darauf hingewiesen, daß alle an den deut¬
sche» Schulen des Protektorats Böhmen und Mähren ausgestellten Zeug-
nifle die gleiche Berechtigung geben wie die an de» entsprechenden
Schulen des übrigen Reichsgebiets erworbenen Zeugnisse.

„Deutsche Gehör- und Sprachheschädigtenwohlfahrt". Der Reichs-
verband sür Gehörlosenwohlfahrt, der Reichsbund der deutschen Schwer-
hörigen und der Reichsbnnd der Gehörlosen Deutschlands haben sich zu
einem neuen Verband verschmölze», der dte Bezeichnung„Deutsche Gehiir-
»nd SprachbeschädigtenwohlsahrtlDGS.) e. B." führt. Die bisherigen
Gaubnnde der Gehörlosen und Schwerhörigen werden zu selbständigen
Bereinigungen erhoben und unterstehen der Aullicht ihrer zuständigen
NSB -GauamiSleitnngen.

Hörkeausgleichsankräge sind bi» 31. August einzureichen
Ein Härteausgleichist auch für das Dünqejahr 1843/44 vor-

gesehen, und zwar außer bei Stickstoff und Phorphorjäure auch
bei Kali. Der Härteausgleich kann gewährt werden, wenn der,
A Wagsteller überhaupt kein oder ein gegenüber dem Durchschnitt
stinss Landkreises zu geringes Kontingent besitzt. Der übrige
Härleausglsich kann beim Anbau bestimmter Kulturen, z. B. Gras¬
samen, oder bei Eintreten außergewöhnlicherVerhältnisse oder
Schäden beantragt werden Die Anträge aus Zuweisung aus dem
Harteausgleichmi-sien bis spätestens 31 August  auf dem
vorgefchriebenen Formblatt bei der Landwirt'chaftsstelle ein¬
gereicht werden. Später einlaufende Anträge werden nicht mehr
angenommen oder bearbeitet Antragsformblätter sind bei der
Landwirtschaftsstelle»der beim Orksbauernführererhältlich.

Sondrrznteil - ng von Käs- für die 53. Zutritt, »gsperiode.
6«'' st' sie Erzengungslage läßt es zu, auch im 53.

L , ° vvm 23. 8. bis 19. 9. eine Sonderzm
b>- U ö" gewähren Und zwar werden je Ber-
ornmyer 187 o Gramm ausgegeben gegenüber 125 Gramm
in oer vorhergehenden ZnteilungSpcrtode . Die . Svnderzn-
leiinng wird wie bisher aus dem F -Abschnitt der Reichs-
settkarte für alle Altersstufen einschtießlich der Retchsfett-
larte FB 1- 7 abgegeben . Der Käse soll bei dem Verteiler

*omme> der den Käsebestellschein 53 entgegenge»

Belm Glncksma»» hat ei.» Kurgast vor kurzem i» der
Weinstube Bellosa einen Tausender gezogen. — In zwei' Teil¬
lazaretten bereitete KdF den verwundeten Soldaten wiederum
Stunden des Frohsinns . — In der letzte,, Woche gab es sür
die Kurgäste neben einen, interessantest Film Unterhaltungs¬
musik und ein Wunschkonzert. Wer- sich mit der wissenschaft¬
lichen Frage beschäftigen wollte, inwieweit die Sterne einen
Einfluß haben, besuchte den Lichkbildervortrag im Großen
Kursaal . Der Verfahr am Sonntag >var wieder außerordent¬
lich stark. Es bietet sich immer wieder dasselbe Bild : die Züge
der Enztglbahn sind überfüllt . Meistens sind es Angehörige
der verwundeten Soldaten , die bei diesen ihren Besuch
machen. Der Verkehr Mts der Eisenbahn ist aber mich die
Woche über sehr rege, denn von auswärts kommen regel¬
mäßig diejenigen Badegäste , die am gleichen Tage wieder
zurückf-ahrcn.

Am Laufband der Zeit
Pforzheim , 16. August . In Dillweitzen stein  wurde

ans dem Kanal hinter den, Sägewerk Gengenbach ein 64
Jahre älter Mann als Leiche gelandet . Ob Unfall oder
Selbstmord vorliegt , konnte bisher nicht festgestellt werden.
Zum Gedächtnis des Komponisten Fritz Neuert  veranstal¬
tete der MGV . „Licdevhallc" in Erinnerung an den '20.
Todestag an, Sonntag ans den, Hauptfriedhof eine Morgen¬
feier mit Kranzniederlegung . Zwei Gesänge vertieften den
Eindruck der Feier . — Wir haben in diesem Jahre eine so
reichhaltige Zwetschgenernte , daß hier in Pforzheim das An¬
gebot die Nachfrage übersteigt . In allen Gemüseläden iverdeu
Zwetschgen markenfrei angeboten . Als Dörrobst findet die
Zwetschge sehr gute Verwendung , man wird sich deshalb
dein, Znckermangel darauf abstellen müssen, die Zwetschge zu
dörren , was auch schon vielfach geschieht.

Mühlacker . (25 Jahre Aufbauarbeit in Mühlacker .) Aus
Anlaß des 25jährigen Amtsjubiläums von Bürgermeister
Woerncr fand am Mittwoch im Rathamssaal in Mühlacker
eine anherovdeutliche GemeinderatAfitzung statt . Im Mittel¬
punkt stand ein ausführlicher Rechenschaftsbericht von Bür¬
germeister Worner über die während der letzten 25 Jahre
geleisteten vorbildlichen Aufbauarbeit in Mühlacker.

Bondorf , Kr . Sanlgan . lGeflügetdicbe am Werk.) In der
gleichen Nacht, in der einem Bauern in Boitdors 11 Jung-
cntcn abhanden gekommen sind, wurden einem andern
Bauern sechs Hühner gestohlen. Außerdem wurden in einen,
Garten sämtliche Buschbohne» geplündert . Vermutlich han¬
delt es sich in allen -Fällen um, den oder die gleichen Täter.

Ulm (Mit dem Motorrad tödlich verunglückt.) Bei der
Fahrt znm Schlachthaus ist der 42 Jahre alte Viehhändler
Fritz Haas aus Söflingen mit seinem Motorrad tödlich ver¬
unglückt. Ans noch nicht geklärte Weise wunde er von einem
Lastkrästwagen erfaßt , etlva 3V Meter lvoit geschleift und
übe,fahre ».

Friedrichshofen . (Er wollte in die Schlveiz schwimmen.)
Bei den. Versuch, den Bodensee zu überschwimmen, fand ein
47 Jahre alter Mann , seinen Papieren nach ei» Kaufmann
aus Berlin , den Tod . Offeivbar wollte er von Hagnau oder
von Meersburg aus schwimmend die Schweig erreichen Er
hatte öinen wasserdicht verpackten Koffer bei sich, de» er an
einer Gardincnschnur im Sec hinter sich Herzog. In dem
Koffer befand sich SÄbergeld , ferner kleinere Silberbarren,
eine Uhr , ein Photowpparat nnd andere Gegenstände.

Bussard stiehlt Dienstmütze. Ein merkwürdiges Erlebnis
hatte ein Bannacher Beamter , der sich ans den, Wege von
Reckende,"? nach Bannach mit dem Fahrrad befand . Ein über
ihn, kreisender Bussard stürzte sich plötzlich ans ihn , „ahm ihm
die Dienstmütze vom Kopf und setzte diese behutsam ans eine
nahe Telefon stange, um dann wieder das Weite zn suchen.-
Der Beamte hatte das Nachsehen.

Das Reh am Kuheuter
Ei » seltenes Idyll aus dem Tierreich wird aus Marte¬

iin gen berichtet. Dort taucht aus dem Wald alltäglich ein
junges Rehlein auf der Viehweide eines Landwirts ans, labt
sich am Enter einer Kuh und verschwindet dam, wieder . Be¬
sonders bomer-keMwert ist, daß das Reh stets zn der gleickpen
Kuh eilt nnd daß sich die Kich gairz ruhig und geduldig
verhält . So tveitz das junge Tier , dem offenbar die Mutter
Verlöre,, ging , sich zn Helsen und sich zn erhalten.

Dxr Mittenwalder Schüler Amatis
Znm 2A». Todestag des Geigenbauers Mathias Klotz— 1K. 8.

Die Geschichte der Geigenbankunst kennt nnd nennt eine
^ganze Reihe bedeutender Name », Männer , der die Geige ihre
höchste Vollendung verdankt . Cremona brachte die berühmt«
Geigenbanerfamilie Amati hervor ; Nicola erlangte die größte
Bedeutung von ihnen . Hier l>at auch die Wiege Antonio
Stradivaris gestanden, der ein Schüler Amatis war . Die
Geigennmchevsamiilic Gnarneri gehört ebenfalls „ach Crc-
mona - Carlo Tests re ist aus Mailand gebürtig , sind die
Family Gagliano war in Neapel beheimatet . Tirol schenkte
uns einen Kaspar Tiesfenbrucker nnd einen Jakob Steiner.
In Mittentvald , dem Haupts,tz der bayerischen Mnsikinstrn-
mentenindnstrie , erblickte ein Mathias Klotz das Licht der
Welt.

An seiner Wiege hat Mathias Klotz bestimmt niemand
gesungen , daß er zum berühmtesten Vertreter der Geigenban-
knnst seiner Vaterstadt aufsteigen sollte. Mittentvald ehrt ihn
als Gründer seiner Goigenbauschulc. die weltweite Bedeu¬
tung nnd weltweiten Ruf erlangte . Am 11. Juli 1653 wurde
Klotz geboren . Er starb im hohen Alter von 96 Jahren in
seiner Vaterstadt , der er, von kurzen Wanderjahren abge¬
sehen, die Treue gehalten . Italien , das sür den Geigenban
besonders fruchtbar gstvescn und in den, damals der - Name
Amati fast magischen Klang hatte , suchte der lerneifrige nnd
zielstrebige junge Geigenbauer ans. Padua hat er gesehen,
vielleicht auch Cremona . Es steht mit ziemlicher Sicherheit
fest, daß er bei Nieola Amati in der Lehre gewesen.

Mit 30 Jahren kam Klotz 1683 nach Mittenwald zurück.
Sein Können , die reisen Erfahrungen , die er gesammelt, sein
emsiger Fleiß und sein Wille , aus MitteMvald einen be-
rühnstvn Ort der Geigenbaulnnst zn machen, wirkten sich
bald und mit steigendem Erfolg aus . Was er, der Vater , so
hoffnmvgsvoll begonnen , setzten seine Söhne Georg , Sebastian
und Joh . Karl fort.

Die Geige hatte nicht immer ihre jetzige flache Form ge¬
habt . Im 12. und 13. Jahrhundert ähnelte sie in der Form
einer Keule. Die Franzosen nannte, , dieses Streichinstrument
in spöttischer Weise Gigue . Ihre heutige, feststehende Form
erhielt das Instrument Ende des 16. Jahrhunderts . Zur
höchsten Vollendung wurde es durch die Geigenbauer des 17.
und 18. Jahrhunderts gebrächt. Wir besitzen in Mathias Klotz
einen Geigenmacher, der mit zur ersten Garnitur dieser alten
Meister gehört . Schrl.

Maisartkn ans T'bet, Sonnenblumen und Oclkürhlffe
Pflanzrnzüchtung geht nc»e Wege

Mit dem >deutschk„ Soldaten marschieren Wissenschaft und
Forschung . Letztere dienen dem 'Waffenträger der Nation und
dem Ziel , den Endsieg zu erringen , in vielfältiger Form . Ge¬
denken wir einmal der Tatsache, daß Pflanzenforschuug nnd
-Züchtung strebend und mit Erfolg sich bemühen , unserem Er¬
nähr,,,,gssektor neue Quellen zn erschließen.

Im Dienst kriegswichtiger Pflanzensorschnng und -Züch¬
tung steht z. B - das Versuchsgut der Universität Breslau in
Gucntherbrücke . Hier finden sich Luzernearten ans Ungarn,
Italien , der Türkei , dem Iran , ans Frankreich ufw . An einer
Stelle sind Bohnen an gebaut , die in ihrer Heimat in Höhen¬
lagen von 800 Metern gut gedeihen und , was das Wesent¬
lichste ist, in nur nenn Wochen bis zur Reise gelangen . Ans
anderen Beete » .wieder sind Maisarten angobaut , die in Tibet
beheimatet sind und von der deutschen Tibetexpedition mit-
gebracht wurden . Auf diesem Versuchsgut wird probiert , wie
nnd unter welchen Voraussetzungen sie am besten auf deut¬
schem Boden gedeihen. Sonnenblumen recken sich hier in die
Höhe, die aus dem sernen Nnd kalten Sibirien gekommen sind,
die bis zu 700 Metern ein gutes Gedeihen zeigen nnd über¬
raschend gute Oelerträge bringen Und voll Staunen bleibt
man vor einen, schalen losen Oelkürbis stehen, der ein gutes
Oel in reicher Menge liefert . In Kärnten sind mit diesem
Oellieferonten bereits beachtliche Erfolge erzielt worden . Der
Anbau dieses Kürbis , so hört man , und auch der anderen
„Ausländer ", eignet sich vor allen , sür bäuerliche Betriebe.

Die deutsche Pflanzenforschnng nnd -züchtnng kann über¬
haupt , von der wichtigen Arbeit , die aus dem Versuchsgut der
Universität Breslau geleistet wird , einmal abgesehen, auf er¬
staunliche Erfolge zurückblicken und ans sie verweisen. Wir
können gewiß sein, das lehren „ns auch die angeführten Bei¬
spiele, daß die Pflanzensorschnng und -Züchtung alle Fragen
und Probleme , die au sie herantreten , lösen wird . Sie mar¬
schiert, das kam, man ruhig sagen, in enger Kameradschaft
mit dem deutschen Soldaten .

Die Herbstaussichten im Weinbau
V. F. Nach den aus de» verschiedenen Wcinbangobieten

Großdcutschlands vorliegenden Nachrichten wird , falls keine
unvorhergesehenen Ereignisse cintreten , die kommende Herbst-
mislese wesentlich über den, Ergebnis des Vorjahres liegen,
das vor allem in de» Weinbangebicten des Rheins und seiner
Nebenflüsse außerordentlich klein war . Der milde Winter ließ
überall die Rebstöcke gut in das Frühjahr kommen und fast
überall begann die Vegetation früher als im Durchschnitt
der Vorjahre . Das Wetter begünstigte allgemein das Wachs¬
tum der Roben, nnd 'in vielen deutschen Weinba »gebieten ging
mm, mit sehr hochgespannten Erwartungen der Zeit der
Rebenblüte entgegen . Die Rebenblüte brachte aber insofern
eine Enttäuschung , als das recht kühle- Juniwetter in vielen
WoinbalMgenden der Blüte schadete, so daß sich vielfach das
gefürchtete „Durchrieseln " einstellte. Das hxißt, eine größere
Zahl der Blüten kam nicht zur Entfaltung nich Befruchtung
und fiel ab. Damit habe,, sich zweifellos die Aussichten wieder
verschlechtert. Als günstiges Moment ist jedoch zu lvcrte»,
daß in diesem Jahr in fast allen Woinbangebiete » die Rcb-
krankhriici , und der Schädlingsbefall sich in engen Grenze»
halten . Währe,ch z. B . rm Vorjahr der donauländische Wein-
lxu, stark unter dem Auftreten der Peronospora gelitten
hatte , ist in diesem Jahr diese gefährliche Rebkrankheit mir !
vereinzelt anfgetreten j

Im einzelnen liegen folgende Berichte vor : Der Rebstand s
an der Mosel  ist im allgemeinen gut . Die Blüte imirde !
allerdings verhältnismäßig stüt beendet nnd hat etivas not-
gclitten . Dagegen sind Heuer wenig Robschädlinge ausgetreten.
Die Erntehoffmmgen haben durch den mangelhaften Blüten-
derlmrf wohl gelitten , doch wird die Ernte die des Vor¬

jahres wesentlich übertrefsen . In der Rhein Pfalz  hofft
man , daß Las kommende Erge -bnis ganz wesentlich über dem
des Vorjahres liegen dürste . Man rechnet mit einem söge?
nannten guten halben Herbst . Im Nahegebiet  stehen die
Weinberge sehr gut ; auch hier wird der geringe Krankhcits-
bcsall hervorgchoben . Man erlvartet eine gute mittlere Ernte.
Im Rheingal,  war die Blüte ebenfalls durch das kalte
Juniwetter gehemmt, so daß der Behang nnterschiMiche
Schäden answeist. Trotzdem wird auch hier mit einem befrie¬
digenden Ertrag gerechnet. R he i „ hcssen  zeigt gegenüber
dem Vorjahr einen Wesentlichen Vorsprung nnd erwartet
eine recht zufriedenstellende Ernte . In Baden und Würt¬
temberg  hat zwar auch die Blüte gelitten , doch stehen treute
die Weinberge durchans zufriedenstellend. I » Franken,
der Heimat der Boxbeutel , sind die Frostschäden der voran-
gegangencn Jahre noch nicht voll überwunden . Aber auch hier
macht sich durchans eine Tendenz zur Besserung bemerkbar.
Im Donanlond  ist der Blüteverlans im allgemeinen bes¬
ser als am Rhein gewesen. Fast durchweg wird über einen
zufriedenstellenden Gesundheitszustand der Rebstöcke berichtet,
und das schöne Wetter der z,veilen' Hälfte des Juli läßt ein
wesriitlich Kesseres Ergebnis als im Vorjahr erwarten . In
der Steiermark  eittsprach der Blüteverlans vielfach nicht
de» Erwartungen , auch sind hier Hagelschäden ausgetreten.
Trotzdem sind die Stöcke gesund, so daß wohl mit einer besse¬
re» Ernte als im Vorjahr gerechnet werden kann. Trotz der
verlmlinismäßig gute» Aussichten für die diesjährige Wein¬
ernte , die durch das Jnliivctter eine ,untere Verbesserung
erfuhr , läßt sich ersahrnrvgsgemäß gerade beim Weinbau nicht
eher etzwas sagen als bis die Trauben in der Kelter sind



Der Backofen im Beraickelturm
500 Jahre Pumpernickel— Die ersten Vollkornbrote

Das unter der Bezeichnung„Pumpernickel" allgemein be¬
kannte und beliebte westfälische Schwarzbrot soll vor 500
Jahren in Osnabrück„erfunden" worden sein. Im Jahre 1443
drohte infolge einer schlechten Getreideernte eine Hungersnot
Um sie zu bekämpfen, richtete man im heute noch vorhandenen
Pernickelturm einen Backofen her und buk dort die ersten„Voll-
kornbrote". die man an die arme Bevölkerung verteilte. Das
Brot fand allenthalben Anklang, und wenig später gründete
rin Osnabrücker Bäcker die erste Schwarzbrotbückerei. Dem
Volksmunde nach soll der Bäcker Niklas Pumper geheißen
haben und nach ihm das Brot benannt worden sein.

Es gibt allerdings noch eine ganze Anzahl anverer Mu¬
tungen. So ist man vielfach der Ansicht, daß der Name aus
dem Süddeutschen stammt, denn dort behauptet nnkn von
jemandem, der kerngesund ist, daß er pumpergesund ist. Pumper
heißt soviel als Kern„ Weiterhin wird behauptet, daß Napoleon
das Wort geprägt habe. Als ihm deutsche Bauern äm Rhein
als Gabe einst auch Puckkspernickeldarboten, soll er es seinem
Pferd gegeben haben mit den Worten: „Bon pour Nickel!"
(„Gut für Nickel!") Nickel hieß nämlich sein Pferd. Andere
wieder leiten das Wort von dem lateinischen„bonum pani-
culum" (gutes Brötchen) ab. Im Laufe der Zeit soll daraus
durch Umbildung „Pumpernickel" entstanden sein. Wie dem
auch sei, wir müssen schon dem Lexikon recht geben, wenn es
„Pumvernickel" als ein Wort unlieberer Herkunft bezeichnet

Das herrliche Schwarzbrot mit seinem kräftigen Erdgeruch
kam bei den Fremden häufig genug in Mißkredit. Der hollän¬
dische Philologe Lepsius schrieb einmal über den Pumpernickel:
..Was für ein Brot wenn du die Farbe, das Gewicht, die Ge¬
stalt gesehen Rittest, du hättest es abgeschworen, daß es Brot
fei! Es ist schwarz, herbe und zu Klötzen von vier, fast fünf
Fuß Länge geformt, das ich nicht hätte ausheben können." Und
der päpstliche Gesandte beim Westfälischen Frieden, Fabio
Ehigl, sowie der Kolmarer Gesandte konnten ihr^ Entsetzen
über ein solches Brot nicht verbergen. Der französische Ge¬
sandte Thiöbault, der 1784 von Berlin nach Paris zurückkehrte,
berichtete in seinen Memoiren, daß er in Minden Pumpernickel
gekauft und nach Frankreich mitgenommen habe, und daß es
dort̂ zu seinem Erstaunen Leute gab, die ihn sogar ganz aus-

Dagegen berichtet der Kanonikus Baston, daß der Wiru-
bischof, der Bruder der Königin Marie Antoinette, wenn er
nach Wien fuhr, stets „Popernick" (Pumpernickel) in seinen
Wagen packte. Auch Friedrich Wilhelm IV. schätzte den Pum¬
pernickel und bestellte große Mengen.

Die Herstellnngsweife des Pumpernicrecs in mr,>?„>.,»,
anders als bei gewöhnlichem Brot. Dazu wird ungebeuteltes
Roggenmehl verwandt, das fünfundzwanzig Stunden vor dem
Backen angemengt wird, und zwar in eistem hölzernen Trog
in dem sich noch Reste vom vorhergehenden Teig befinden.
Der Backofen wird nur mit Holz geheizt und muß eine be¬
stimmte Temperatur ausweisen. Nachdem das Brot in den
Ofen geschoben ist, wird dieser mit Lehm vermauert, damit
keine Außenlnst in das Innere dringen kann. So bäckt das
Brot in seinem eigenen Dampf volle vierundzwanzig Stunden.
—Trotz aller Anekdoten kann es mit dem 500jährigen Geburts¬
tag dennoch seine Richtigkeit haben, denn dieses westfälische
Schwarzbrot wurde bereits im 15. Jahrhundert gebacken und
in zahlreichen Schriften bezeugt. A. S.

Kurze Notizen
Das italienische amtliche Gesetzblatt gibt die Umbenennung

des bisherigen Korporationsministeriums in „Industrie -,
Handels - und Arbeitsministerium"  bekannt.

Die spanische Kriegsmarine  umfaßt 87 Einheiten
mit insgesamt 133 344 Tonnen. Es handelt sich um sechs zwischen
1920 und 1935 gebaute Kreuzer. 20 Zerstörer, vier Kanonenboote,
zehnU-Boote, sieben Küstenwachbvote, neun Torpedoboote, zwölf
Einheiten zur U-Boot-Bekämpfung und eine Anzahl von Hilfs¬schiffen.

Weil sie angeblich militärische Uebunger durchführten, verhaf¬
tete die Belfaster Polizei eine Anzahl junger national !-
Uscher Iren,  die neben schweren Prügelstrafen  lang¬

jährige Zuchthausstrafenerhielten.
Infolge der Wirkung des U-Boot-Krieges sahen sich die briti-

schen Versicherungsgesellschaften veranlaßt, die Seeversiche-
rungsraten  teilweise bis zu 12,5 Prozent zu erhöhen.
. Die infolge Mangels an Bereifungen erfolgte Einstellung

zahlreicher Kraftwagenlinien in Palästina  hat
zu emer nahezu völligen Lahmlegung des Verkehrswesens in
Palästina geführt, da das Land nur unzulängliche Eisenbahnver-
bmdungen besitzt und nur noch wenige Kraftwagenlinien einen
lehr eingeschränkten Verkehr äufrechterhalten.

Eine aus USA -Senatoren  bestehende sogenannte
..Studien ko mmtssion"  traf dieser Tage, wie Stefan!mel-
det, in Französisch -Marokko  ein . Es handelt sich um
eine Gruppe von nordamerikanischen Geschäfts- und Finanzleuten,
die fast alle zum persönlichen Freundeskreis Roosevelts gehören
und sich nach Afrika begeben haben, um große Geschäfte zu
machen.

Das Negerproblem in den USA  hat sich durch die
Nachfrage nach Industriearbeitern weiter verschärft. Schon von
1930 bis 1940 war eine Million Neger vom Land in die Stadt
gezogen. 1940 wohnten bereits 40 v. H. der 12,3 Millionen Neger
der ÜSA in 315 Städten. Durch die Hochkonjunktur in der Rü¬
stungsindustrie hat sich diese Bewegung noch verstärkt. .

Cholera -Epidemien  sind in verschiedenen Tellen In¬
diens  als Folge der dort herrschenden Hungersnot ausgebrochen.
Der Gesundheitszustanddes indischen Volkes leidet schwer unter
der katastrophalen Versorgungslage. Dis Cholera-Epidemien sind
eine direkte Folge der Ernährungskris«.

Lorü Rotherw(cks„drei Punkte-Plan"
Genf, 16. August. (Eig. Funkmeldung.) Lord Rothevwick,

der Vorsitzende der britischen Clan -Dampfschiffahrtsgssell-
schaift, entwickelte in der Zeitschrift „Fair Play " einen
„Drei -Pnukte -Plan ", wie "man nach dem Kriege der stark
geschwächten britischen Handelsflotte wieder auf die Beine
helfen könne. Nach seinem Vorschlag sollen sämtliche dem
Feinde beim Waffenstillstand gehörende Handelsschiffe zu
Englands Gunst beschlagnahmt werden . Die feindlichen
Länder sollen gezwungen werden , auf lange Zeit Maus
für England Schiffsneubauten durchzuführen und drittens
sollten die USA an England so viel Schiffsraum abgeben,
daß das alte Gleichgewicht zwischen der britischen und der
nordamerikanischen Handelsflotte wiederhergeftellt werde.

Usber diesen „genialen " John Bull -Plan dürften nicht
nur Englands Kriegsgegner lachen, sondern wegen des be¬
sonders naiven Punktes drei mich die Nordamerika »er.

»ZN«I I- Un,
Kursaal-Ltchtsptele Hrrrenalb

Dienstag den 17. August: „Liebesgeschichten"
Felicitas und Werner , zwei Berliner Kinder , sind Fu-

gendgefpielen . Mit Erröten stellt das fünfzehnjährige Töchter-
chen des Herrn von Graefe fest, daß Werner , der blonde
Junge des ehrsamen Schusters Lüdtke, ihr noch immer zwei
artige Herzlein aus Kreide ans die abzulieseruden Schulze
malt . Als er das vor sieben Jahren , 1892, zum ersten Male
tat . fand man diese kindliche Huldigung im Hause von Graefe
„süß". Inzwischen aber ist Werner sechzehn und Felicitn's
ein reizender Backfisch geworden — also findet man heute, daß
es sich um despektierliche Anbiederungen hgndelt ; sehr Ledenk-
lich, sehr gefährlich! Herr von Graefe verbietet seiner Tochter
den Umgang mit dem Schusterjungen , und Mutter Lüdtke
hält es an der Zeit , daß Werner endlich' den Ernst des
Lebens kennenlernen müßte und zum Militär gehen soll, was
auch geschieht. Der musikalisch ungemein begabte Junge ent¬
wickelt sich Prachtvoll . An einem schönen Frühsahrstag des
Jahres 1904 schen sich Felicitas und der nunmehrige Tam-

. bourmajor Werner wieder. Der alte Tiergarten , der schon so
viel Liebesglück unter seinen raunenden Bäumen .sah, erlebt
einen Abschied. Felicitas muß sich nach den Weisungen des
Herrn Papas standesgemäß mit einem Herrn Bankier Rcchen-
macher verheiraten . Ihr Herz aber gehört Werner . Mow
müssen sich die beiden trennen , aber das Schicksal bleibt
ihnen in anderer Hinsicht hold.

Im Vorprogramm : Kulturfilm u. Deutsche Wochenschau.

Mit der Geige brach sein Herz. Ein Artistendrama spielte
sich kürzlich in einer rumänischen jUeinstadt ab, in der seit
einiger Zeit ein bekannter Zirkus gastierte . Allabendlich war
das riesige Zelt restlos ausberkauft , und einen Hauptan¬
ziehungspunkt bildete neben den anderen Spezialnnmmern
das Auftreten eines Zanz ausgezeichneten Musical -Clowns,
der mit seinen komisch-ergreifenden Darbietungen die Herzen
der Zuschauer im Fluge gewann . Wenn er mit seiner herr¬
lichen Geige ein schmelzendes Lied spielte oder irgendwelche
musikalischen Dummheiten pollführte , dann wollte .der rasende
Beifall kein Ende nehmen , der außer seiner Kunst auch dem
einnehmenden Wesen des Künstlers galt . Eines Tages aber
hatte der Clown eine Pechsträhne . In seinem Wohnwagen
war während der Nachmittagsvorstellung ei» kleiner Brand
ausgebrochen , der zwar keinen weiteren Schaden anrichiete.
aber die Reserbegeige des Clowns vernichtete. Nun hatte er
nur noch eine Violine , die er in der Abendvorstellung umso¬
mehr hütete . Doch das Schicksal wollte cs anders . Wie cs die
Nummer vorschrieb, flüchtete der Clown in fingierter Panik
mit seinem Instrumente vor einem Elefanten : das Publikum
bog sich vor Vergnügen , so komisch machte er das . Da strau¬
chelte auf einmal der Artist , fiel hin , und seine Geige, sein
geliebter Talisman , fiel unmittelbar vor die Füße des ge¬
waltigen Elefanten . Ein Bruchteil einer Sekunde — und sie
war von dem Koloß zermalmt ! Diesen Unglücksfall nahm sich
der Clown so sehr zu Herzen , daß er sich noch in der gleichen
Nacht in seinem Wohnwagen erhängte.
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Dienstag den 17. Augnft um 13 Uhr
in der Kleinkinderschule statt.

Der Bürgermeister.

Kv8tviluiigei» kür Lmsümviävkrsul
8ssiksrl «ttvln - 8AAlkruckl
Können innerbsld 8 Tagen gemacbt wercken bei

ke»u Siidlsr , ttsersnsld
^»» « igvntvxt « tritt« «tsuttiet » rci»rsit »si »i

«Irkankal«

Mr -LLLLWrs

--

Venü8l LvMvr

LttcücA
Telekon 4944

IM . kaum
zum Unterstellen von Möbeln
schnellstens gesucht.

Angebote unter Nr. 519 an die
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Kaufe gebrauchtes, guterhaltenes

LeWrasirad.
Angebote an Krauß , Calm¬
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keblea ckis einen , wirck auch ckie anckere balck ru
knapp sein ! Wenn 8is also bei besonckeren An¬
lässen eckte Wäscke an 8telle ckes Wackstuckes
suk ckem Tisck kabea , ckann ermaknen 8ie Ikrs
Hngebörigen , jecke vermeickbare Lescbmuteung
auch wirklich ru vermeicken. Lekerrigen 8ie
«larum unsere Lilcker. Onck vor allem , waschen
8ie richtig . Out einweicken , nickt ru lange
docken , nickt euviel reiben unck bürsten , gut
spülen unck nickt stark wringen : ckann kommen
8ie nVt Ihren Waschmittel » besser aus unck

rckonen ckis Wäsche.
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Wo kleinere Kinder essen , liegt
8<kütre ckas Tischtucki Unter jeckes Terrinen , Lckllrse!» unck Jenaer Olas stet » eia 8tück Wachstuck ockcr Oss^ Tischtuch sökort nach ckem
Kännchen gekört eine Untertasse. unten gut sbwisälen. kapier. Tssen abnekmen unck kortlegen . j
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